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Nr. 82. 
Zum Attentat 


auf den Prinzen von Wales 


wird heute noch Folgendes mitgetheilt: Der 
Attentäter iſt, wie ſchon geſtern erwähnt, ein 
irrgeleiteter junger Burſche, ein 16 = jähriger 
Klempnerlehrling Namens Sipido, der, als der 
Prinz nach einem Spaziergange auf dem Bahn⸗ 
ſteig ſeinen Wagen wieder beſtiegen hatte, auf 
das Trittbrett nachſprang und zwei Schüſſe aus 
einem Revolver abfeuerte. Die Maſchine zog in 
demſelben Augenblick an, und Dank dieſer Er⸗ 
ſchütterung verfehlten die Schüſſe ihr Ziel. Bevor 
der Verwegene zum dritten Male feuern konnte, 
hatte ihn der Bahnhofsvorſteher gepackt. Bei 
ſeinem Verhör erklärte Sipido, daß er Anarchiſt (I) 
ſei und die Abſicht gehabt habe, den Prinzen zu 
tödten, „weil er Tauſende in Transvaal um⸗ 
kommen läßt. Ich habe die Opfer rächen wollen 
und bedaure nicht, das Attentat auf den Prinzen 
verübt zu haben, der ſich zum Mitſchuldigen der 
unmenſchlichen Politik Chamberlains machte.“ 
Das Attentat wird Hetzreden zugeſchrieben, die 
in einer Volksverſammlung in Brüſſel gegen die 
Englã gehalten wurden. Ein Sozialist 
erklärte dort: „Der Prinz von Wales wird 
morgen bier durchreiſen, und es iſt nothwendig, 
daß er erfahre, daß das belgiſche Volk die 
Wiederherſtellung des Friedens wünſcht.“ Die 


. aufhegenden Worte haben in dem Kopfe des 


jugendlichen Sipido ſo heilloſe Verwirrung an⸗ 
gerichtet. 

Natürlich wird die That allerſeits ſcharf ver⸗ 
urtheilt. Königin Viktoria beglückwünſchte ihren 
telegraphiſch zu ſeiner Errettung; das 

ſt Seitens verſchiedener Staatsober⸗ 
häupter geſchehen, z. B. des Königs von Belgien 
und unſeres Kaiſers. 

Der Anſchlag auf den Prinzen von Wales 
veranlaßt die freikonſervative „Poſt“ zu 
folgendem Verlangen: „Wie wir bereits früher 
betont haben, halten wir es auch jetzt für noth⸗ 
wendig, daß eine internationale Verein⸗ 
barung zur Bekämpfung des Anarchis⸗ 
mus zu Stande kommt. In den anarchiſtiſchen 
Verſammlungen wird die Autoritätslofigkeit groß⸗ 
gezogen, und die verbrecheriſchen Naturen finden 

ihren Glauben an ihren erlöſenden Meſſias⸗ 


beruf für die ſchmachtende Menſchheit. Wir. 


halten es hier mit dem Fürſten Bismarck, der 
in ſeinem Geſpräch mit Lothar Bucher äußerte; 
„Die Anarchiſten muß man unſchädlich machen 
das iſt nur ein Akt der Nothwehr.“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt Angriffe der 
engliſchen Preſſe zurück: „Man wird 
es begreiflich finden, daß die engliſche Preſſe 
ihre berechtigte Entrüſtung über die feige That in 
ſtarken Worten zum Ausdruck bringt, und wird 
es auch verſtehen, wenn ſie dabei ein wenig 


Anferftehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
11. Fortſetzung. 


Der Präſident unterbrach ſich in ſeiner 


Phraſe, um auf die Worte zu hören, die ihm 


der Richter zur Linken ins Ohr ſagte; derſelbe 
machte ihn darauf aufmerkſam, daß eins der 
eweisſtücke, die auf der Lifte notirt waren, ein 
chen, auf dem Tiſche fehlte. „Wir 
werden das gleich ſehen,“ murmelte der Präſident 
zur Antwort und ſette dann feine Phraſe wie 
eine auswendig gelernte Lektion fort: 
2 diefem Koffer einen Ring und 
Geld geſtohlen und das Produkt des Diebſtahls 


mit Ihren beiden Komplizen getheilt zu haben: 


— find mit dem . Smjelkoff en das 
zurückgekehrt, u aben ihm vergifteten 
f u trinken — aan Sie 
ch ſchu EIER 
„„Ich bin unſchuldig,“ verſetzte die Angeklagte 
Sofort. „Wie ich von Anfang an geſprochen, fo 
ſpreche ich noch jetzt: ich habe nichts genommen, 
5 b . a Den Ring hat er mir 
BZ. bekennen ſich 5555 bei ar 2000 
genommen zu en?“ a 
Pröſtbent N 
habe nichts weiter genommen, als die 


2 


„Und Sie bekennen ſich lauch nicht ſchuldig, 


2—— 


über die Schnur haut mit ihrer Gegnerſchaſt 
gegen die nicht engliſche Preſſe. Aber dagegen 
muß doch mit aller Entſchiedenheit Verwahrung 
eingelegt werden, daß die engliſche Preſſe das 
Attentat theilweiſe den „von der kontinentalen 
Preſſe gegen England gerichteten wüſten Angriffen“ 
zuſchreibt. Das iſt — gelinde geſagt — eine echt 
engliſche Uebertreibung.“ 

Kaiſer Wilhelm erſchien Donnerſtag 
früh bereits um 8 Uhr in der großbritanniſchen 
Botſchaft zu Berlin und ſprach dem Botſchafter 
Sir Frank Lascelles ſeine Glückwünſche über das 
Mißlingen des Attentats auf den Prinzen von 
Wales aus. Zu dem gleichen Zwecke ſprachen 
Staatsſekretär Graf Bülow u. A. in der 
Bolſchaft vor. 

Die Eltern des Attentäters waren 
außer ſich, als ſie von der That hörten. Die 
Mutter warf ſich ſchluchzend auf den Boden. 
Der Vater war ſprachlos und wollte die 
Erzählung nicht glauben. Er ſagte fortwährend: 
„Nein, es iſt unmöglich! Es iſt ein Anderer, 
der den Namen meines Sohnes angenommen hat. 
Mein Sohn iſt ein ſo ſanfter, ruhiger und 
ordentlicher Junge, der nie in die Kneipe geht, 
wie hätte er ſo etwas thun können? Weder 
er, noch wir haben je etwas von dem Prinzen 
von Wales gehört. Dieſer Mann hat uns nichts 
gethan.“ Die Frau warf weinend ein: „Wenn 
er es war, hat man ihn verführt. Jean Baptiſte 
iſt unſer beſter Sohn, er half ſeinem Vater.“ 
Dann ſagte wieder der Mann: „Ich wollte 
lieber, daß alle meine neun Kinder todt ſeien, 
als dieſe Schande zu erleiden und unſeren Namen 
in den Zeitungen zu ſehen. Und unſer armes 
Geſchäft! Aber er hat nie einen Revolver in 
der Hand gehabt. Er verſtand ihn nicht zu 
gebrauchen, und woher ſollte er das Geld haben, 
um ihn zu kaufen?“ Die Mutter des jungen 
Attentäters warf ſich ſchluchzend vor einem 
Kruzifix nieder. 

Die Unterſuchung hat nach An gabe 
Brüſſeler Blätter ergeben, daß Sipido von einem 
Unbekannten zur That angeſtiftet worden 
iſt, auf deſſen Rath er auch am vergangenen 
Sonntag einen Revolver für 3 Fr. erſtanden 
habe. S. weigerte ſich, den Namen feines 
Genoſſen anzugeben. 

Wenn der engliſche Staatsſekretär für Indien, 
Lord Hamilton, verſucht, dem Trans vaal⸗ 
geſandten in Brüſſel, Dr. Ley ds, die 


Schuld an dem Anſchlag beizumeſſen, ſo halten 


wir das für eine elende Verdächtigung. Solcher 
Mittel bedienen die Buren ſich nicht! 

Brüffel, 5. April. Die Mitglieder der 
Geſandſchaft der Südafrikaniſchen Republik 
zeichneten ſich nach dem Attentat auf der engliſchen 
Geſandtſchaft ein. Der Geſandte Dr. Ley ds 
richtete an den Prinzen von Wales ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm. 


— ..... 
das Pulver in das Glas des Kaufmanns 
Smjelkoff geſchüttet zu haben?“ 

„Doch, das geſtehe ich ein. Aber ich dachte 
dieſes Pulver wäre, wie man mir gejagt hatte, 
zum Einſchläfern beſtimmt, und könnte keinen 

Wäre ich denn im ſtande 


Schaden anrichten. 
fügte ſie ſtirnrunzelnd 


Jemand zu vergiften?“ 
hinzu. 

„Sie bekennen ſich alſo nicht ſchuldig, das 
Geld und den Ring des Kaufmanns Smieltoff 
entwendet zu haben; doch andererſeits geſtehen 
Sie, daß Sie das Pulver hineingeſchüttet haben?“ 

„Das geſtehe ich, doch ich glaubte, es wäre 
ein Pulver zum Einſchläfern. Ich gab es ihm 
nur, damit er einſchlafen ſollte, nur darum.“ 

„Sehr gut!“ unterbrach der Präſident, von den 
erzielten Reſultaten augenſcheinlich befriedigt. 
„Erzählen Sie uns jetzt, wie die Sache vor ſich 
gegangen iſt!“ fuhr er, ſich in ſeinen Seſſel 
zurücklehnend und die beiden Hände auf den 
Tiſch legend, fort. „erzählen Sie uns alles, 
was Sie wiſſen! Ein aufrichtiges Geſtändniß 
kann Ihre Lage mildern.“ 

Die Maslow ſah den Präſidenten noch immer 
an; doch ſie ſchwieg und errötete und man ſah 
es ihr an, daß ſie ſich bemühte, ihre Schüchtern⸗ 
heit zu beſiegen. 

„Na, erzählen Sie uns, wie die Sache vor 
fich gegangen iſt!“ 

„Wie ſie vor ſich gegangen iſt?“ fragte die 
Maslow haſtig. „Er kam zu mir, bot mir zu 
Trinken an und ging dann wieder fort.“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich der Staatsanwalt 
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Deutſches Reich. 


Berlin, den 6. April 1900. 

Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag früh 
von Berlin nach Potsdam. Im dortigen Luſt⸗ 
garten beſichtigte Se. Majeſtät die Leibkompagnie, 
die zweite, die fünfte und die neunte Kompagnie 
des 1. Garderegiments z. F. Später ſpeiſte der 
Monarch im Kreiſe der Offiziere. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt mit 
ſeiner Gemahlin am Donnerſtag in Berlin ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer empfing feinen Bruder und 
ſeine Schwägerin und geleitete ſie ins kgl. Schloß. 

Die Auszeichnung des deutſchen Botſchafters 
in Petersdurg, Fürſten Radolin hat in 
den Petersburger Hof⸗, und amtlichen Kreiſen ein 
ſehr ſympathiſches Echo erweckt. Graf Murawiew, 
der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen gratulirte 
dem Fürſten Radolin perſönlich in ſehr warmen 
Worten, nicht nur für ſich, ſondern auch Namens 
des Kaiſers Nikolaus, und bezeugte ſeine freudige 
Antheilnahme in einer Weiſe, die, wie den „B. N. 
N.“ gefchrleben wird, den zwiſchen beiden Ländern 
beſtehenden vortrefflichen und vertrauensvollen 
Beziehungen entſpricht. Der viel beſprochene 
Zwiſchenfall mit der Großfürſtin Wladimir darf 
demnach jedenfalls als beigelegt betrachtet werden. 

Der „Germania“ zufolge iſt der Abgeordnete 
Dr. Lieber Mittwoch Abend von Berlin nach 
Camberg abgereiſt. — Danach ſcheint neuerdings 
in dem Befinden des Centrumsführers doch eine 
erfreuliche Beſſerung eingetreten zu ſein. 

In Eaſt⸗London (Südafrika) ſoll 
der Pöbel bekanntlich das Haus des deutſchen 
Konſuls mit Steinen beworfen und den Konſul 
in effigie verbrannt haben. Zu dieſer Meldung 
bemerkt die „Poſt“, daß man an amtlicher Stelle 
erſt aus den in der „Schleſ. Ztg.“ veröffentlichten 
Privatbriefen Kenntniß von dieſen Vorkommniſſen 
erhalten habe. Die Unterſuchung iſt ſofort ein⸗ 
geleitet worden. Politiſch bedeutend ſind die Vor⸗ 
fälle indeſſen kaum, da ſonſt der Konſul ihrer 
gewiß ſchon in ſeinen amtlichen Berichten Erwäh⸗ 
nung gethan haben würde. 

Die Lage der Deckungsfrage in Sachen 
der Flottenvermehrung, ſo wird der 
Münchener „Allg. Zig.“ officlös aus Berlin ges 
ſchrieben, wird als durchaus günſtig angeſehen. 
In Bundesrathskreiſen iſt man der Anſicht, daß 
die in der Kommiſſion gemachten Vorſchläge vor⸗ 
ausſichtlich eine Majorität finden und erhebliche 
Bedenken Seitens der Bundesregierungen kaum 
herausfordern dürften. Beſonders würden ſich die 
verbündeten Regierungen gegen die Ausarbeitung 
einer Reichserbſchaftsſteuer nicht ſträuben. Auch 
Berliner Blätter verſchiedenſter Richtung beſtätigen 
dieſe Angaben. 

Die Vorbereitungen für den Abſchluß der 
neuen Handels verträge werden rüſtig 
gefördert. Tag für Tag finden jetzt im Reichs⸗ 
tagsgebäude vor der Kommiſſion des wirthſchaft⸗ 
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ein wenig und ſtützte ſich auf feinen Ellbogen. 
„Sie wünſchen eine Frage zu ſtellen?“ fragte 
der Präſident, und gab ihm auf ſeine bejahende 
Antwort zu verſtehen, daß er ſprechen könnte. 
„Die Frage, die ich ſtellen möchte, iſt folgende: 
„Kannte die Angeklagte Simon Kartymkin ſchon 
vorher?“ fragte der Staatsanwalt feierlich, ohne 
die Maslow anzublicken. Als er dann die Frage 
geſtellt, biß er die Lippen zuſammen und zog 
die Stirn kraus. Die Maslow warf einen 
erſchrockenen Blick auf den Staatsanwalt. 

„Simon? Ja, den kannte ich,“ ſagte fie. 

„Ich möchte wiſſen, worin die Beziehungen 
der Angeklagten zu Kartymkin beſtanden? Sahen 
Sie ſich oft?“ 

„Worin unſere Be iehungen beſtanden? 
empfahl mich den Hotelgäſten, aber das waren 
keine Beziehungen,“ verſetzte die Maslow, und 
ließ einen unruhigen Blick von dem Staatsanwalt 
zu dem Präſidenten und umgekehrt ſchwelfen. 

„Sollte ſie mich erkannt haben?“ dachte 
Nechludoff, auf dem die Augen der Angeklagten 
eine Sekunde haften geblieben waren, und das 
Blut ſtrömte ihm ins Geſicht, doch die Mas low 
hatte ihn unter den anderen Geſchworenen nicht 
bemerkt, und ihre erſchrockenen Blicke ſchnell wieder 
dem Staatsanwalt zugewendet. 

„Die Angeklagte leugnet alſo, in näheren 
Beziehungen zu Kartymkin geſtanden zu haben? 
Es iſt gut, ich habe weiter nichts zu fragen.“ 

Der Staatsanwalt nahm feinen E n vom 
Tiſche, und begann etwas zu ſchreiben. In Wahrheit 
ſchrieb er gar nichts, ſondern begnügte ſich damit, 


Er 
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lichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Handels⸗ 
verträge Vernehmungen von Sachverſtändigen ſtatt. 

Die Reichspoſtverwaltung hat eine 
Verfügung erlaſſen, wonach denjenigen Leuten, 
welche in Verkehrsanſtalten, die nach dem neuen 
Poſtgeſetz weiter betrieben werden dürfen, weiter 
arbeiten, Anſpruch auf eine Entſchädigung nicht 
zuſteht. Verſchiedene dieſer Verkehrsanſtalten 
theilen daher durch Circular mit, daß ſie für die 
Zukunft Zeitungen überhaupt nicht mehr zuzuſtellen 
vermögen, daß ſie aber für audere Zwecke, Geld⸗ 
verkehr, Einziehung von Quittungen etc. erſt ein 
neues Perſonal engagieren müſſen. 

Der Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums, in Zukunft auch Realgymnaſial⸗ 
abiturienten zum Studium der Mediein 
zuzulaſſen, iſt von der Mehrzahl der Blätter mit 
Freuden begrüßt worden. Nun wird zugleich die 
Frage aufgeworfen, wie ſich diejenigen Bundes⸗ 
ſtaaten zu der preußiſchen Maßnahme ſtellen 
werden, die noch an der Ablegung der Reife⸗ 
prüfung an einem humaniſtiſchen Gymnaſium als 
Vorbedingung für das mediciniſche Studium feſt⸗ 
halten. Es iſt klar, daß ſich aus der verſchiedenen 
Handhabung Schwierigkeiten ergeben können. Hof⸗ 
fentlich fegt bald ein Reichsgeſetz die be⸗ 
ſtehenden Ungleichheiten fort, was natürlich am 
wünſchenwertheſten wäre. 

Ahlwardt, der bekannte antiſemitiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, der in den letzten Jahren im 
Reichstage freilich wenig zu ſehen geweſen iſt und 
niemals mehr das Wort ergriffen hat, iſt der 
„Staatsb. Ztg.“ zufolge wohlhabend ge⸗ 
worden () und bezahlt fleißig Schulden. Die 
Angabe aber, daß er den Verſuch gemacht habe, 
Theilhaber der „Staatsbürgerzeitung“ zu werden, 
bezeichnet das antiſemitiſche Organ als eine Arizona⸗ 
Kicker⸗Leiſtung. Da Ahlwardt auch die Zwanzig⸗ 
Pfennig⸗Verſammlungen nicht mehr veranſtaltet, 
ſo muß ihm irgend ein induſtrielles Unternehmen 
geglückt ſein und ihn wieder auf den grünen Zweig 
gebracht haben, von dem er bedenklich herunter⸗ 
geglitten war. 

Mit der Frage des Baumwollbaues 
in den Schutzgebieten beſchäftigte ſich der 
Ausſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Es 
wurde beſchloſſen, die im Togogebiet geplanten 
praktiſchen Verſuche mit Baumwollkultur aus 
eigenen Mitteln zu unterſtützen, die Gewährung 
eines weiteren Betrages bei dem Verwaltungsrath 
der Wohlfahrtslotterie zu befürworten und an den 
Reichskanzler eine Eingabe zur Förderung des 
Baummollbaucs zu richten. 


Dom Transvaaltrieg. 


In einer Konferenz zwiſchen den Präſidenten 
der beiden Freiſtaaten Krüger und Stejn 
wurde Beſchluß gefaßt, von allen Seiten gegen 
Bloemfontein vorzurücken. Da die Burentruppen 
ſehr zahlreich ſind und ſich auch viele Freiſtaatler, 
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mit ſeiner Feder über die Anklage zu fahren. 
Doch er hatte geſehen, daß die Staatsanwälte und 
Advokaten ſich nach jeder von ihnen geſtellten 
Frage ſtets in ihren Reden Bemerkungen notierten, 
die beſtimmt waren, ihren Gegner zu erdrücken. 

Der Präſident, der ſich während dieſer Zeit 
ganz leiſe mit dem Richter mit der Brille unter⸗ 
halten, wandte ſich ſofort wieder zu den Ange⸗ 
klagten und fragte ſein Verhör fortſetzend: 

„Und was iſt dann vor ſich gegangen?“ 

„Es war in der Nacht,“ erklärte die Maslow, 
die wieder bei dem Gedanken, ſie hätte nur mit 
dem Präſidenten allein zu thun, Muth faßte. 
„Ich war in mein Zimmer gegangen und wollte 
mich ſchlafen legen, als das Dienſtmädchen Bertha 
zu mir ſagte: „Geh hinunter, dein Kaufmann iſt 
ſchon wieder da!“ Er war wirklich da und wollte 
Wein trinken, hatte aber kein Geld und ſchickte 
mich ins Hotel, um welches zu holen. Er hatte 
mir geſagt, wo ſein Getd läge und wieviel ich 

Kehmen ſollte. Da bin ich denn gegangen.“ 

Der Präſident unterhielt ſich weiter leiſe mit 
feinem Nachbar und hatte nicht gehört, was die 
Maslow eben geſagt. Um aber zu beweiſen, daß 
er doch alles gehört, glaubte er ihre letzten Worte 
wiederholen zu müfſen: 

„Sie ſind gegangen, und dann?“ 

„Ich bin ins Hotel gegangen und 
alles gethan, was der Kaufmann mir 
hatte; ich habe vier rothe Zehnrube 
enommen,* ſagte die Maslow und unterbrach ſich von 

„als überfiele die eine plötzliche Furcht, dann 
fuhr ſie fort: „Ich bin nicht allein in das 


habe 
ie 


die ſich bereits unterworfen hatten, 
befinden, 


Feindes bedeutend geirrt hat. 


Plan des britiſchen Generaliſſimus, nach Norden 
vorzudringen, gänzlich zu Schanden geworden. 
Für den Augenblick leiden zwar nur die Ein⸗ 
wohner der Stadt unter der Waſſerkalamität, da 
faſt das geſammte vorhandene Trinkwaſſer für 
das Militär requirirt wird; aber wie lange kann 
es noch dauern, dann find die Vorräthe aufge⸗ 
braucht und das engliſche Heer iſt den furchtbarſten 
Qualen, denen des Durſtes unter ſüdafrikaniſcher 
Sonne anheimgefallen. Welche Pläne der Lord 
für die Zukunft beſchloſſen hat, iſt noch Geheimniß; 
es wird ihm kaum etwas anderes als der Rück⸗ 
zug übrig bleiben. 


In ſeiner Verlegenheit meldet er 


nach London, um wenigſtens etwas Gutes zu be⸗ 


richten, er habe in Bloemfontein bewunderungs⸗ 
würdige Vorbereitungen für alle Fälle getroffen, 


da die Bevöikerung durch die Wendung der Dinge 
„etwas“ in Unruhe gerathen ſei. Es wurde auch 
eine neue Proklamation erlaſſen und den Civiliſten 
befohlen, von 8 Uhr Abends an zu Hauſe zu 
bleiben. 

Nach ihren jüngſten Erfolgen iſt den Buren 
der Muth gewaltig gewachſen und ſie 
ſcheuen die gewagteſten Angriffe nicht. Man wird 
aber wohl nicht zu befürchten brauchen, daß ſie 
die gebotene Vorſicht außer Acht laſſen und um 
den Beſitz Bloemfonteins mit den Engländern 
eine offene Schlacht aufnehmen werden; ein der⸗ 
artiges Unternehmen könnte ihnen doch leicht ver⸗ 
hängnißvoll werden. Dagegen ſind die Beunruhi⸗ 
gungen, die den Engländern im Süden des 
Oranjefreiſtaates durch die Buren bereitet werden, 
von hoher Bedeutung. Die Buren reizen den 
Feind in der Abſicht unaufhörlich, damit ſie von 
dieſen in der Stellung angegriffen werden, an der 
ſie gerade angegriffen ſein wollen. Die überlegene 
Beweglichkeit kommt den Buren dabei vorzüglich 
zu Statten und es iſt wohl zu erwarten, daß die 
Engländer ſchließlich doch wieder auf den Leim 
gehen und ſich blutige Köpfe holen werden. 

Auch in Natal zeigen ſich wieder ſtarke 
Burenabtheilungen, und zwar bel den öſtlich von 
Ladyſmith gelegenen Orten Helpmakaar und 
Pomeroy. Dieſe könnten ganz wohl dazu 
beſtimmt ſein, dem General Buller im 
Rücken Ungelegenheiten zu verurſachen. Zwiſchen 
den Bewohnern von Ladyſmith und Mafeking 
wurden Begrüßungstelegramme gewechſelt. Die 
Mafekinger ſprachen in ihrem Telegramm die Hoff⸗ 
nung auf baldigen Entſatz aus. 

Die deutſchen Frauen in Trans baal 
veröffentlichen einen Aufruf, in dem ſie die 
reichsdeutſchen Brüder und Schweſtern für die 
hilfsbedürftigen Hinterbliebenen und Angehörigen 
der im Transvaalkrieg gefallenen oder verwundelen 
Buren um Gaben bitten. 

Paris, 5. April. Dr. Leyds erklärte 

einem Redakteur des „Matin“ gegenüber, die 
Buren ſeien entſchloſſen, bis zum 
A eußerſten zu kämpfen. Auf die Frage, 
ob die Buren dieſen Kampf bis zur Zerſtörung 
der Goldminen treiben würden, erklärte Dr. Leyds, 
die Buren ſeien keine Zerſtörer. Niemand beſitze 
ein größeres Maaß von Achtung vor dem Eigen⸗ 
thum als ſie. Sie ſeien Hirten und Landwirthe, 
welche den Vorſchriften der Bibel gehorchten; ſie 
würden keine unnöthigen Verwüſtungen begehen. 
Ein Beweis dafür ſei, daß ſie ſich bisher als aus⸗ 
ezeich-ete Verwalter der verlaſſenen Bergwerke 
ewährt hätten. Die Buren würden niemals aus 
bloßer Luſt am Zerſtören Eigenthum vernichten; 

„dieſe Bedeutung habe aach die neuliche Erklärung 
des Präfidenten Krüger. Aber wer vermöge zu 
ſagen, wie weit die Nothwendigkeit der Vertheidi⸗ 
gung führen werde! Die Buren hätten, als ſie 
das Gebiet von Natal verließen, die Kohlengruben 
von Dundee zerſtören müſſen, die den Engländern 
nützen könnten. England ſelbſt habe Kohlen und 
Gold für Kriegsmaterial erklärt. 


Zimmer hineingegangen, ſondern habe Simon 
Michaelowitſch gerufen, und die da auch,“ ſagte 
ſie auf die Botſchkoff deutend, hinzu. 

„Sie lügt! ich bin nicht hineingegangen,“ 
ni die Botſchekoff, doch der Nuntius unterbrach 
ie 


„In ihrer Gegenwart habe ich die vier rothen 
Scheine genommen!“ 

„Ich möchte wiſſen, ob die Angeklagte, als 
ſie die 40 Rubel nahm, geſehen hat, wieviel Geld 
ſich in dem Koffer befand?“ fragte der Staats⸗ 
anwalt von Neuem. 

„Ich habe nichts geſehen, höchſtens, daß 
Hundertrubelſcheine darin lagen.“ 

„Und dann haben Sie das Geld zurückgebracht?“ 
fuhr der Präfident, auf feine Uhr ſehend, fort. 

„Ja!“ 

„Und dann? 

„Dann hat mich der Kaufmann wieder auf 
ſein Zimmer kommen laſſen!“ ſagte die Maslow. 

„Hm! und wie haben Sie ihm das Pulver 
eingegeben?“ fragte der Präſident. a 

„Ich habe es in ein Glas geſchüttet, und er 
hat es getrunken!“ 

„Und warum haben Sie es ihm eingegeben?“ 

„Um von ihm fortzukommen!“ 
ſeufzend. „Ich ging auf den Korridor und ſagte 
zu Simon Michaelowitſch: „Wenn er mich nur 
fortließ““. Und Simon Michaelowitſch meinte: 
„Uns langweilt er auch. Geben wir ihm ein 
Schlafpulver“. Ich glaubte, es wäre ein ganz 


rmloſes Pulver und nahm es, um es in fein 
ie 4 13 5 Als ich wieder hineinkam, be⸗ 


unter ihnen 
ſo wird die Lage für die Engländer 
äußerſt kritiſch. Es iſt jetzt ſonnenklar geworden, 
daß Lord Roberts ſich in der Beurtheilung feines 
Durch die Zer⸗ 
ſtörung der Bloemfonteiner Waſſerwerke iſt der 


Hülfe wird vorausſichtlich die 


ſagte ſie 


Mehrere Pariſer Blätter proteſtiren gegen die 
den Engländern von Portugal ertheilte Ermächti⸗ 
Dieſelbe 
Maßregel könne die Buren veranlaſſen, ſich als 
im Kriegszuſtand mit Portugal befindlich zu be⸗ 
trachten und alle Repreſſalien anzuwenden, die ſie 


gung, Truppen in Beira auszuſchiffen. 


für nöthig erachten könnten. 
— — 


Großpolniſche Faſeleien. 


Es war zu erwarten, daß dasgroßpolniſche 
Hetzerthum beſtreiten würde, jemals zu einer 
ſyſtematiſchen Poloniſierung deutſcher Volkselemente 
in den gemiſchtſprachigen Provinzen die Hand 
geboten zu haben. Da es aber die Thatſache, 
daß Hunderttauſende von Deutſchen im Laufe der 
Jahre ihrer Nationalität verluſtig gegangen 8 
n 
ſchlechtweg leugnen kann, ſo ſucht es die Sache 
ſo darzuſtellen, als ſeien jene Elemente aus freien 
Die „Gazeta 
Grudziadzka“ bemerkt ſogar, daß, wenn ein 


zum Polenthum übergetreten ſind, 


Stücken zu den Polen gekommen. 


Deutſcher in das polniſche Lager übertrete, dies 
ein Beweis dafür ſei, „daß der Betreffende 
ein lauterer Charakter iſt, und daß die polniſche 
Sache, obgleich unglückſelig, gerecht und rein iſt, 
wenn ſelbſt die Feinde für ſie eintreten. Umgekehrt 
freilich wird an den Polen, die etwa Neigung 
für deutſche Art und Weiſe haben, kein gutes 
Haar gelaſſen: „wenn ein Pole in das deutſche 
Lager übertritt, jo kann man von ihm ſagen, 
daß er dies des Geſchäfts halber und im Allgemeinen 
aus andern Beweggründen thut, die eines anſtändigen 
Menſchen nicht würdig ſind.“ In dieſer Wendung 
liegt eine kaum verhüllte Drohung, die faſt darnach 
ausſieht, als fürchte man, das Gros der ruhigen 
Bevölkerung nicht mehr bei der großpolniſchen 
Hetzfahne feſthalten zu können, wenn man nicht 
zu noch draſtiſchern Mitteln greift, als die 
bisher angewendeten geweſen find. Und da 
will man noch über „hakatiſtiſchen Terrorismus“ 
klagen! 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 5 April. Der als Trunken⸗ 
bold erklärte Käthner Hermann Naß in Klein⸗ 
Brudzam ſoll verſucht haben, ſich ſeiner ihm 
unbequem gewordenen taubſtummen Ehefrau, nach⸗ 
dem er das Vermögen derſelben größtentheils 
durchgebracht hat, durch Giftmord zu ent⸗ 
ledigen. Der ſchnell herbeigeholten ärztlichen 
Erhaltung des 
Lebens der Frau N. gelingen. Naß wurde ge⸗ 
gefeſſelt in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert. — Die Muſikerfrau Harder in Hohen⸗ 
kirch nahm ſich eine polizeiliche Vorladung, in 
welche ſie in Angelegenheiten ihres Sohnes ver⸗ 
wickelt worden war, ſo zu Herzen, daß ſie ſich 
in einem Anfalle von Trübſinn den Hals zu 
durchſchneiden ſuchte. Durch einen von 
einem Mitgliede der Sanitätskolonne kunſtgerecht 
angelegten Verband und ſpätere ärztliche Hülfe 
wurde die Gefahr der Verblutung beſeitigt. Die 
Kranke mußte mit Gewalt an dem Abreißen des 
Verbandes gehindert werden. 

* Schönfee, 5. April. Der Anſiedler K. 
verkaufte dem Gaſtwirth P. in Nußdorf 
ſeinen prächtigen Voll bart für 30 Mark. 
Nachdem P. dem Verkäufer einen Theil des 
Bartes abgeſchnitten hatte, erklärte er jedoch, 
daß er den Bartreſt erft ſpäter abnehmen und 
auch dann erſt bezahlen werde. Der ſich um den 
Baarerlös für ſeine Manneszierde gebracht ſehende 
Anfiedler hat gerichtliche Klage angeſtrengt. 

* Dt. Eylau, 4. April. Zur Bewältigung 
der umfangreichen Arbeiten zu dem am 7., 8. 
und 9. Juli d. Is. hier ſtattfindenden Kreis⸗ 
turnfeſt trifft der hieſige Männer⸗Turnverein 
bereits umfaſſende Maßnahmen. Nicht weniger 
als 10 Ausſchüſſe — ein Empfangs⸗, Baus, Woh⸗ 
nungs⸗, Finanz⸗, Ordnungs⸗, Preß⸗, Turn⸗, 
Turnfahrten, Wirlhſchafts⸗ und Ausſchmückungs⸗ 
ausſchuß mit zuſammen 60 Mitgliedern — werden 
zur Vorbereitung des Feſtes in Thätigkeit treten. 
— . —————— 


fand er ſich im Alkoven und befahl mir, ihm 
Cognac zu bringen. Da nahm ich die Flaſche 
tine Champagne vom Tiſch, füllte zwei Gläſer 


für mich und ihn, ſchüttete das Pulver in ſein 


Glas und brachte es ihm. Ich glaubte, es wäre 
ein Schlafmittel, und er würde einſchlafen, doch 
um keinen Preis hätte ich es ihm gegeben, hätte 
ich gewußt 

„Nun, wie ſind Sie denn in den Beſitz des 
Ringes gelangt?“ fragte der Präſident. „Wann 
hat er ihn Ihnen gegeben?“ 

„Als ich fortgehen wollte, hat er mich auf 
den Kopf geſchlagen, ſo daß mir der Kamm 
zerbrochen iſt. Ich habe zu weinen angefangen, 
da hat er ſeinen Ring vom Finger gezogen und 
ihn mir geſchenkt!“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich der 
Staatsanwalt von Neuem und bat um Erlaubiß, 
noch einige Fragen ſtellen zu dürfen. 

„Ich möchte gerne wiſſen,“ ſagte er zunächſt, 
„wie lange die Angeklagte im Zimmer des 
Kaufmanns Smjelkoff geblieben ifi ? 

Von Neuem bemächtigte ſich ein plötzliche r 
Schreck der Maslow. Sie ließ ihren unruhigen 
Blick von dem Staatsanwalt zu dem Präſidenten 
wandern, und verſetzte ſchnell: 

„Ich erinnere mich nicht mehr — eine 


Zeit lang.“ a 

und die Angeklagte hat wohl auch 
vergeſſen, ob ſie, als ſie von dem Kaufmann 
Smjelkoff kam, 175 ein anderes Zimmer des 


Hotels betreten hat 
(Fortſetzung folgt.) 


Konitz, 5. April. [(Zum Winter: 
ſchen Morde.] Wie ſchon gemeldet, ſind bei 
der ſ. Zt. vorgenommenen Sektion des Leichen⸗ 
rumpfes Speiſereſte in der Speiſeröhre vorge⸗ 
funden worden. Die Speifen (Schweinefleiſch und 
Gurken) befanden ſich in unverdautem 
Zuſtande. Hieraus iſt, wie gleichfalls ſchon er⸗ 
wähnt, zu ſchließen, daß der unglückliche junge 
Menſch einige Stunden nach dem Mittageſſen, und 
nicht des Abends oder noch ſpäter, ermordet worden 
ift, da die Fleiſchſpeiſen ſonſt hätten verdaut fein 


müſſen. Der Fund giebt nun auch die Gewiß⸗ 


heit, daß der Ermordete wirklich der junge 
Winter iſt, was bisher immer noch nicht mit 
Beſtimmtheit feſtfland; denn es iſt erwieſen, daß 
er am Tage des Verſchwindens zu Mittag die oben 
genannten Speiſen genoſſen hat. — Von be⸗ 
dauernswerthen Ausſchreitungen gegen die Juden 
iſt leider immer noch zu melden. Auch in Czersk 
iſt es in den letzten Tagen zu Judenkrawallen 
gekommen; der jüdifche Kantor iſt thätlich an⸗ 
gegriffen worden, auch ſind in der Synagoge die 


Fenſter eingeworfen worden. 


Danzig, 5. April. Als Opfer ſeines 


Berufs ſtarb der Unterarzt des 128. Infanterie⸗ 
Regiments Reiſſau. Er zog 


ließ er ſich noch ſeine jugendliche Braut antrauen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 6. April. 


[Per ſonalien.] Der Regierungs⸗ 
Perleberg, 
Regierung 
in Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung 


Aſſeſſor v. Borcke 
Regierungsbezirk Potsdam, 


bisher in 
iſt der 


überwieſen. 

Der Regierungsbaumeiſter Schröder in 
Marienwerder iſt vom 1. April d. Js. ab mit 
der Verwaltung der Kreisbauinſpektorſtelle in 
Wehlau, Regierungsbezirk Königsberg, betraut 
worden. 

Der Rechtsanwalt Ifidor Todtenkopf 
iſt in die Liſte der bei dem Amtsgericht in Flatow 
zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen worden. 

Dem Wallmeiſter a. D. Hermann Engel 
zu Gollnow, bisher bei der Fortifikation in 
Thorn, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

* [Drdensverleihung)] Dem Agl. 
Grenzkommiſſar Hauptmann a. D. Maerker 
in Thorn iſt die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm vom Kaiſer von Rußland verliehenen St. 
Annenordens III. Klaſſe ertheilt worden. 

* [Der Kommandirende General 
v. Lentze] hat bereits am letzten Mittwoch Abend 
einen 3östägigen Er holungs⸗Urlaub angetreten und 
ſich mit ſeiner Gemahlin zunächſt nach Berlin 
begeben. Er kt den größten Theil ſeines 
Urlaubes in Berlin und Baden⸗Baden zuzubringen, 
Der Vertreter des Generals v. Lentze iſt General 
v. Amann, Gouverneur von Thorn. — Das 
Gerücht von der Uebernahme der 1. Armee⸗ 
Inſpektion durch General v. Lentze entbehrt, wle 
von zuverläſſiger Seite verlautet, jeder Begründung. 
Es iſt bisher auch noch nicht bekannt geworden, 
daß Prinz Albrecht von Preußen die Abſicht hätte, 
die von ihm innegehabte Armeeinſpektion nieder⸗ 
zulegen. 

8 [Erſatzwahl.] Durch die Mandats⸗ 
niederlegung des Erſten Bürgermeiſters von Thorn, 
Herrn Dr. Kerſten iſt eine Erſatzwahl für 
den Landtagswahlkreis Konitz⸗Tuchel⸗ 
Schloch au erforderlich geworden. Der Tag 
der Wahlmännerwahl iſt nunmehr auf Freitag 
den 27. April d. J. und der Tag der Wahl des 
Abgeordneten auf Freitag den 4. Mai d. Is. 
feſtgeſetzt. 

88 [Herr Oberpräſident v. Goßler 
iſt leider in Berlin wieder erheblich erkrankt, 
ſo daß er ſich dort einer eingehenden ärztlichen 
Behandlung unterziehen muß, welche ihn voraus⸗ 
ſichtlich einige Zeit zurückhalten wird. Am 
Mittwoch iſt Herr v. G. in einer Privatklinik 
durch Geheimrath Profeſſor v. Bergmann an einem 
Gewächs an der Niere operirt worden. Wie 
Bergmann den Angehörigen perſönlich mittheilte, 
iſt die Operation geglückt. Das Befinden des 
Patienten iſt den Umſtänden nach günſtig. 

10 seseen kenn Mare DE nächſte 
Monatsfigung wird am Montag, den 9. April, 
81½ Uhr Abends im Vereiaszimmer im Mittel⸗ 
geſchoß des Artushofes ftattfinten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen außer einigen Mittheilungen 
des Vorſtandes die Rechnungslegung für das 
Vereinhjahr 1899 1900 durch den Schatzmeiſter, 
ſowie die Berathung und Beſchlußfaſſung über 
den Etat des laufenden Vereinsjahres, ferner die 
Wahl von zwei ordentlichen Mitgliedern. Im 
wiſſenſchaftlichen Theile wird Herr Rektor Lottig 
einen Vortrag halten über „Volksſchulbildung und 
Volkswohlfahrt in ihrem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang“. Das Referat über den Vortrag, den Herr 
Prof. Dr. Witte in der Sitzung am 12. März 
über Sncrates und ſein Volk gehalten hat, wird 
binnen Kurzem erſcheinen. 

„ [Odyſſeus⸗ Aufführung.] Der 
Mozartverein veranſtaltete am geſtrigen Abend im 
Saale des Artushofes zum Beſten des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmals eine Aufführung des Odyſſeus 
von Bruch. Ueber das Werk ſelbſt läßt ſich jagen, 
daß es eine herrliche, muſikaliſch hoch bedeutende 
Tonſchöpfung iſt. Der Komponiſt zeigt ſich uns 
hierin als der gewiegte, feinſinnige Tonſetzer. Die 
Chöre zeichnen ſich durch einen fließenden, wohl⸗ 
klingenden und gut geſanglichen Satz aus, die 
Stimmenführung iſt meiſterhaft. Seine Harmonis 


ſirungen find originell, dabei aber doch klar und 


ſich bei der 
Sektion eines im Lazareth verſtorbenen Soldaten 
eine Blutvergiftung zu. Kurz vor ſeinem Tode 


faßlich. Schlicht, einfach, anmuthig, dann wieder 
leidenſchaftlich und hoch dramatiſch zeigt ſich die 
Melodik. Die Orcheſterbegleitung iſt bis in die 
kleinſten Einzelheiten fein charakterifirt und vor⸗ 
nehm inſtrumentirt. Wenn wir ganz beſondere 
Schönheiten noch hervorheben wollten, ſo ſind es 
im erſten Theil bie Sehnſuchtsklage des Odyſſeus 
nach ſeiner Gattin und der Heimath, und der 
Seeſturm; im zweiten Theil das liebliche Idyll, 
das Nauſikaa mit ihren Gefährtinnen bietet, und 
das Gaſtmahl bei den Phäaken. Hier ſpricht fi 
in Melodie und Harmonie warme Herzlichkeit und 
reine Freude aus, ſo daß die Gaſtfreundſchaft des 
Phäakenvolkes prächtig geſchildert erſcheint. — 
Was nun die Ausführung des Werkes Seitens 
des Mozartvereins betrifft, ſo war dieſelbe eine 
vortrefflich gelungene und um ſo mehr anerkennens⸗ 
werth, als dem Chor nur eine verhältnißmäßig 
kurze Zeit zum Einſtudieren des Werkes geſetzt war. 


Die Chöre gelangen in Bezug auf Präciſion der 


Einfäge, Intonation und Vortrag aufs beite, bes 
ſonders verdient die Deutlichkeit der Ausſprache 


hervorgehoben zu werden. Die Hauptvertreter der 


Solopartien des Odyſſeus und der Penelope 
(Bariton und Mezzoſopran, bezw. hoher Alt) 
führten dieſelben mit ſchöner Stimme verſtändniß⸗ 


voll und ſehr muſikaliſch aus, auch die kleineren 


Solopartien wurden äußerit korrekt vorgetragen. 
Wir möchten dem Mazartverein, und feinem 
tüchtigen umſichtigen Dirigenten Herrn Kapellmeiſter 
Krelle auch an dieſer Stelle den Dank des Pub⸗ 
likums für den anregenden und genußreichen Abend 
übermitteln. O. St. 
[Kirchenkonzert.] Auf die am Palm⸗ 


ſonntag in der Altſtädtiſch evang. Kirche ſtatt⸗ 


findende Mufikaufführung möchten wir an dieſer 
Stelle nochmals aufmerkſam machen. Das 
Programm iſt abwechslungsreich und bringt für 
den Laien wie für den Muſikkenner manches 
Werthvolle und wohl bisher hier noch Unbekannte. 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Billet⸗ 
verkauf, am Sonntag Nachmittag, von 2 Uhr 
—— der Konditorei des Herrn Nowak ſtatt⸗ 


(Bärger⸗Mädchenſchule.] Der Be 
ginn des verfloſſenen Schuljahres brachte der Anftalt 
eine Erweiterung der Klaſſenzahl. Die ſtarke Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen in die disher unge⸗ 


theilte VI. Klaſſe machte eine Theilung derſelben 


nothwendig. Dadurch entſtand jedoch der Uebel⸗ 
ſtand, daß 13 Klaſſen in 12 vorhandenen Klaſſen⸗ 
räumen unterbracht werden mußten, welcher 
Uebelſtand wohl auch im nächſten Schuljahre nicht 
beſeitigt werden wird. Für die neue Stelle 
wurde der Anſtalt von der zuſtändigen Behörde 


rr 


der für Mittelſchulen geprüfte Lehrer Panzram ; 


überwieſen. Die Anſtalt umfaßt alſo zur Zeit 
13 Klaſſen in 7 aufſteigenden Stufen, von denen 
ſich die Klaſſen VI bis I in je zwei parallele 
ungen a und b gliedern; die unterſte 

14 


Abtheil 
Stufe iſt ungetheilt. Lehrkräfte incl. der 


Turn⸗ und Handarbeitslehrerin, 8 männliche und 3 


6 weibliche, find an der Anftalt zur Zeit be⸗ 


ſchäftigt. Der Geſundheitszuſtand der Schülerinen 
war befriedigend. Durch den Tod verlor die 
Anſtalt im Laufe des Schuljahres zwei Schüler⸗ 
innen, Eliſabeth Henſchel und Ludowika 
Siewert. 


dantages wurde durch Feſtrede (Herr Behrendt), 
Geſänge und Deklamation gefeiert, desgl. der 
Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. (Feſtredner 
Herr Iſakowski.) Die Frequenz betrug am 
Anfang des Schuljahres 1899/1900 
Schülerinnen, am Schluſſe deſſelben 437. Von 
letzterer Ziffer waren 315 evangeliſch, 148 
katholiſch, 14 moſaiſch. — Die Anmeld 
neuer Schülerinnen zur Aufnahme in die Bü 
Mädchenſchule erfolgt am Mittwoch, den 18. 
April von 9—1 Uhr im Zimmer Nr 8. 

* [Vietoria⸗Theater] Die Mitglieder 
der gegenwärtig im Victoria⸗Theater auftretenden 
Specialitäten⸗Geſellſchaft find von ihrem Geſchäfts⸗ 
führer und „artiſtiſchen Leiter“ im Stiche gelaſſen 
worden. Sie veranſtalten nun dieſen Sonnabend 
und Sonntag Vorſtellungen auf eigene Rechnung 
Mit Rückſicht auf die wirklich 
Leiſtungen, welche die Künſtler bieten, können wir 
den Beſuch dieſer beiden Vorſtellungen dem 
Publikum nur aufs beſte empfehlen. RR 

„ [Kleinbahn Culmſee⸗Melno.] 
Zu den Baukoſten der Kleinbahn Culmſee⸗Melno 
trägt der Kreis Thorn 130: bis 135 000 M. 
bei. Außerdem find 15000 Mk. für Grund⸗ 


erwerbskoſten bewilligt und 30000 Mk. für Her⸗ 


ſtellung von Zufuhrwegen zur V ing geſtellt 
worden. Mit dem Bau wird in Bälde b 

werden. Wegen des Grunderwerbs iſt mit den 
meiſten Anliegern eine gütliche Einigung erzielt 
worden. Im Großen uud Ganzen handelt es ſich 
e 

ey der ung 

dem Bahnhofe Culmſee. Wie verlautet, vers 
langt der Staat dafür eine einmalige Entſchädigung 
von 30 000 Mk. . 


$ [Marienburger Lotterie) Bei 


der Don ten Ziehung ber 
Morienburger Se wurden folgende 


größere Gewinne gezogen: 30 000 Mark auf Nr. 
14900, 2500 Mark auf Nr. 25951, 164 186, 


1000 Mark auf die Nummern 194 064, 3450, 


51619, 500 Mark auf die Nummern 108 888, 


174 520,89 114, 193 124, 166 332, 215076, 100 
Mark auf die Nummern 246147, 245 922, 265 080, 
198 402, 164 382, 19650, 77238, 248 753, 
43 385, 53 248, 60 200 


79728, 153 479, 


205 088, 6533, 57 530, 269968, 97165, 


47 589, 152814, 211562, 170505, 107686, 


Das Schulfeſt wurde unter außerordent⸗ 

lich großer Betheiligung Seitens der Angehörigen 
in herkömmlicher Weiſe in Ottlotſchin am 25. 
Mai gefeiert. Die patriotiſche Feier des Se. 


505 


ler an 


r Tr 


117 508, 151 649, 148050, 51 342, 29135, 
3799, 146 172, 8516. 

„* [Erledigte Stellen für Militärs 
Anwärter] Sofort, beim Magiſtrat zu Culm⸗ 
[ſee: 1) Stadtwachtmeiſter, Gehalt 1500 —1800 
Mark und freie Wohnung oder 150 Mark Woh⸗ 
ungsgeldzuſchuß; 2) Polizeiſergeant, Gehalt 900 
bis 1200 Mark; 3) Vollziehungsbeamter und 
Rathhauskaſtellan, Gehalt 800 Mark und Mahn: 
gebühren, ſowie freie Wohnung und Heizung. — 
Zum 1. Juli, bei der katholiſchen Kirche zu Grau⸗ 
denz, Küfter und Balgentreter, Gehalt ca. 1000 
Mark und freie Wohnung; Bewerbungen ſind an 
Domherrn Kunert in Graudenz einzureicheu. — 
Zum 14. Juni, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 Mk. 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; eben⸗ 
daſelbſt zum 1. Juli, Poſtſchaffner, Gehalt 900 
bis 1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort, bei der Königl. Regierung 
in Danzig, ein Bote für das Baubureau der 
Dechniſchen Hochſchule, monatlich 80 Mark. — 
Sofort, beim Magiſtrat zu Marienburg, Polizei⸗ 
wachdiener, Gehalt 850 Mark. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Pr. Stargard, Magiſtratsbote und 
Bureaudiener, Gehalt 720 Mark. — Zum 1. 
Juli, bei der Kalſerl. Oberpoſtdirektion Bromberg, 
Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 Mark und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, 
beim Artillerie⸗Depot Bromberg, geübter Schreiber, 
monatlich 70 Mark. — Zum 1. Juni, beim 
Kreisausſchuß Dt. Krone, Aſſiſtent der Kreisſpar⸗ 
und Kreis⸗Kommunalkaſſe, Gehalt 1200 — 1800 
Mark und 108 Mark Wohnungsgeld, die Kaution 
beträgt 1000 Mark; ebenda, Regiſtrator für ben 
Kreisausſchuß und die Kreisſparkaſſe, Gehalt 1000 
dis 1800 Mark und 108 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu Köslin, 
Forſtaufſeher, Gehalt 700 Mark, freier Wohnung, 
freiem Feuerungsmaterlal und Nutzung von 1,53 
Hektar Dienfiland. 

Alder elektriſche Windekrahn) 
an der Weichſel iſt geſtern Seitens der Stadt 
abgenommen worden. Der Krahn wurde mit 
30 Etr. — angezeigte Höchſtleiſtungsfähigkeit — 
und ſpäter ſogar mit 40 Ctr. belaſtet und 
funktionirte gut. 
der Fähr dampferſ über die Weichſel 
fährt vom kommenden Sonntag ab von früh 
6 Uhr bis Abends 11 Uhr. 
8 [Auf dem geſtrigen Viehmarkt 
ſtauden 509 Ferkel und 106 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 32 bis 
33 Mark, für magere 30 bis 31 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 
4 Polizelbericht vom 6. April.] 
Gefunden: Ein Taſchentuch auf dem Altſtädt. 
Markt; ein großer Hammer in der Bacheſtraße, 
abzuholen von Zühlke, Mocker, Sandſtraße 7. 
Verhaftet: Vier Perſonen. 
Tarnobrzeg, 6. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei E Beese ee 
b „33, heute 3,27 Metee. 
ö arſchau, 6. April. Waſſerſtand 
—. heute 3,05 Meter, gegen 3,31 
Meter geſteru. 


Podgorz, 6. April. Der Freiwilligen 
Feuerwehr hierſelbſt iſt vom Landeshauptmann 
der Provinz Weſtpreußen zur Verbeſſerung ihrer 

Geräthe eine Beihilfe in Höhe von 30 Mark be⸗ 
willigt worden. 

Podgorz, 6. April. In der geſtrigen 
Gemeinde⸗Verordnetenſitzung, die 
gegen 3 Stunden dauerte, wurden 11 Punkte 
in öffentlicher und 2 in geheimer Sigung erle⸗ 
digt. Die Einrichtung der 6. Klaſſe und Anſtel⸗ 
lung des 6. ev. Lehrers wurde abgelehnt, da der 

neue Etat bereits aufgeftellt fei, die Schullaſten 
der Stadt bereits eins bedeutende Höhe erreicht 
haben les wurden hierbei wohl die Ausgaben für 
Schulen ca. 16 000 Mk., nicht aber der Regierung⸗ 

N zuſchuß von ca. 9000 Mk. erwähnt) anderwärts 

acht Klaſſen von 6 Lehrern unterrichtet würden 

ete. Es wurde ein Regulativ durchberathen und 
angenommen wonach die ſtädtiſchen Beamten 
Tage⸗ und Kilometergelder erhalten. Demſelben 
ft das Culmer Regulativ zu Grunde gelegt. 
Es beſtimmt, daß Magiſtrats⸗, Gemeindever⸗ 
ordneten⸗, Deputations⸗ und Kommiſſionsmit⸗ 
glieder 12, bei halben Tagereiſen 8 Mark, bei 
Fahrten mit der Bahn oder dem Dampfer 
9 Mk. und bei Dienſtreiſen ohne dieſelben 50 Pfen⸗ 
nige pro Kilom, Rektoren und Hauptlehrer 9 bezw. 

5 Mk. 7 Mk. und 50 Pfennige, Lehrer, Lehrerin 

und Rendant 6 Mk. bezw. 3 Mk. 7 Mk. und 30 Pfen⸗ 

5 2005 Polizeibeamten 3 Mk. bezw. 1,50 Mk. 5 Mk. und 
20 Pfennige, Vollziehungsbeamte, Schuldiener und 

a achter 2 Mk. — ui 5 de ſch 20 er 
halten. Bei Dienſtreiſen die ſich inner 

des Amtsbezirks erfireden, werden Koſten nicht 

wurde ferner der Beſchluß gefaßt, 


erstattet. Es 
den Kaſſenrendanten Bartel lebenslänglich an⸗ 


zuſtellen. Auf Antrag des Magistrats wurde 
| en, von jetzt ab eine Gemeindeſteuer bei 
Er ge Grundſtücken von ½ Procent 
dom Käufer zu erheben. Die Steuer iſt inner⸗ 
balb 14 Tagen nach der Uebernahme an die 
Kämmereikaſſe abzuführen. Bei Erbſchaftsregu⸗ 

tungen fällt die fort, wenn das Grundſtück 


rwandtſchaftliche Hände übergeht. V 
1. er. ſoll hier A die and 125 Bier⸗ 
gl eingeführt werden. Die Bierſteuer wurde 
mit 65 Pf. feſtgeſetzt. Dem Fuhrunter⸗ 
— Szeczma urde der Platz zwiſchen 
ee N: 
3 Bei der außerordent 
Kaſſenreviſion wurden 5385,65 Mt. efunden 
Nach dem Kaſſen⸗ 
betrug 


die Einnahme 


. 


60 513,27, die Ausgabe 54 415,02 und der 
Beſtand 6098,25 Mk. Dem Lehrer Dziadek 
wurden die beantragten Umzugskoſten in Höhe 
von 19,05 Mk gewährt. Dem Drogiſten Cohn 
wurde ſtädtiſcherſeits die Erlaubniß zum Handel 
mit Giften etc. ertheilt. 

* Culmſee, 4. April. Im heutigen Ter⸗ 
min zur Verpachtung der 200 Morgen großen 
Pfarrländereien auf zwölf Jahre hat Abdeckerei⸗ 
befiger Schmidt für 3500 Mk. jährlich den 
Zuſchlag erhalten. 

—ͤ — 


Mordproceß Gönczi. 
(Fortſetzung aus dem zweiten Blatt.) 

An der Verurtheilung des Schuh⸗ 
waarenhändlers Gönczi iſt nicht mehr zu zweifeln. 
Die jüngſten Verhandlungen vor dem Berliner 
Schwurgericht laſſen deutlich genug erkennen, daß 
er der Mörder der „Gipsſchultzen“ und ihrer 
Tochter iſt. Gönczi iſt ein ganz abgefeimtes 
Subjekt. Sein Coup, den Gaſtwirth Hinz als 
Thäter hinzuſtellen, iſt als durchaus geſcheitert ans 
zuſehen. Gönczis Lügen ſind aufgedeckt, und er 
ſelbſt ſcheint nach dem Ergebniß der Donnerſtags⸗ 
Verhandlung Alles verloren zu geben. Es wurden 
Depeſchen vorgelegt, die angeblich von Frau 
Schultze herrühren ſollten, und die von ihrer an⸗ 
geblichen Abreiſe handeln und von der Ernennung 
Gönczis zu ihrem Vertreter ſprechen. Frau Gönczi 
erkannte die Urfchrift des einen Telegramms als 
von der Hand ihres Mannes herrührend! 
Das Urtheil dürfte am Sonnabend geſprochen 
werden. 

Von der Donnerſtag⸗Verhandlung giebt der 
„Berl. L.⸗A.“ folgendes Stimmungsbild; 

Nach den dramatiſchen Scenen, mit denen die 
geſtrigen Verhandlungen abſchloſſen, ſetzte die 
heutige Verhandlung ziemlich matt ein. Die 
Zeugenvernehmungen ſchleppen ſich hin, ſie bieten 
daſſelbe Bild wie bei allen großen Kriminalfällen, 
man glaubt ſich aller möglichen Dinge zu erinnern, 
die unter den ſcharfen und pofitiven Fragen des 
Vorfitzenden in nichts zerflattern. 

Gönczi hat ſich ein Syſtem zurechtgelegt, 
welches ebenſo thöricht wie ausſichtslos iſt. Er 
verlegt ſich heute ausſchließlich auf hartnäckiges 
Leugnen und direktes Lügen, ein Vorgehen, 
welches ihm geſtern ſchon wiederholt verhängniß⸗ 
voll wurde und welches ihm das letzte winzige 
Reſichen von Sympathie, wo etwa ein ſolches auf 
Grund früher bewieſener Schlagfertigkeit und 
Geiſtesgegenwart vorhanden ſein ſollte, rauben 


muß. Es giebt ein altes Sprichwort, welches 
lautet: „Wer lügt, ſtiehlt auch“, hier kann 
man ſagen: „Wer lügt, mordet auch“. Die 


Zähigkeit des Angeklagten im Lügen iſt dieſelbe 
geblieben, wie an den vorhergegangenen Tagen, 
ſeine Agilität hat nicht nachgelaſſen, mit derſelben 
glühenden Aufmerkſamkeit folgt er jeder Perſon 
und jedem Worte, welches geſprochen wird. 

Die Verhandlungen ſelbſt ſtanden unter einem 
ungünſtigen Vorzeichen. Beim Zeugenaufruf wurde 
die Frau Bäckermeiſter Krach ohnmächtig und mußte 
aus dem Saale geſchafft werden. Selbſt dieſen an 
ſich geringfügigen Umſtand benutzte Gönczi, um 
ein Zeichen ſeiner ungeheuren Selbſibeherrſchung 
zu geben. Er folgte dem Zwiſchenfall mit ſchein⸗ 
bar höchſtem Intereſſe, als ob er ihn ſelbſt an⸗ 
ginge. Ohne Zweifel wollte er dadurch ein äußeres 
Zeichen ſeiner inneren Seelenruhe geben: es war 
wieder das inſtinktive Beſtreben, welches ihn von 
Anfang an gekennzeichnet hatte, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit von der Hauptſache, das heißt 
von ſeiner Perſon abzulenken und auf Neben⸗ 
dinge zu richten. — Es handelte ſich zunächſt 
um die Vorgänge in der Göneziſchen Wohnung in 
der Mühlenſtraße, es müſſen jetzt nach faſt zwei⸗ 
einhalb Jahren ganz beſtimmte Zeitpunkte feſtgeſtellt 
werden, und man wird es begreiflich finden, daß 
das ſeine Schwierigkeiten hat. Die Zeit hat die 
Erinnerung verwiſcht — nur bei Gönczi nicht. 
Er weiß Alles noch ganz genau und beſtreitet alles, 
was ihm irgendwie unbequem werden könnte. Sein 
Cynismus in dieſer Beziehung erregt Unwillen, 
denn er lügt ſelbſt bei Kleinigkeiten, bei denen es 
garnicht nöthig iſt. Ein Dienſtmädchen, ein richtiges 
Berliner Kind, hat fi bei Gönezi ein Paar 
Schuhe beſtellt, er hat ſichbeim Maaßnehmen Un: 
gezogenheiten erlaubt und unpaſſende Redensarten 
gebraucht. Die Feſtſtellung dieſer Thatſachen war 
nothwendig, um einen beſtimmten Zeitpunkt zu 
fixiren. In frecher Weiſe leugnet Gönczi über 
haupt ab, das Mädchen zu kennen, was dieſes zu 
dem wenig parlamentariſchen Ausruf veranlaßt: 
„Na, das iſt doch aber zu doll!“ 

Eine Frau will Kratzwunden in ſeinem Ge⸗ 
ſicht zu der fraglichen Zeit bemerkt haben. — 
Gönczi erklärt die Verletzungen damit, daß er zu 
jener Zeit keinen Vollbart getragen, ſondern daß 
er ſich habe raſiren jaſſen, und daß er vielleicht 
Schnlttwunden im Geſicht gehabt haben könne. 
Der Vertheidiger Gönezis ſtellt daraufhin den An⸗ 
trag, Gönezi raſieren zu laſſen, um zu Eonftatieren, 
ob er heute noch Narben im Geſicht habe; der 
Vorſitzende aber wehrt ab: Soweit ginge die 
Machtbefugniß des Gerichtshofes nicht, daß er 
einen Menſchen zwingen könne, fi rafieren zu 
laſſen — wenn Gönczi ſich freiwillig dazu ent⸗ 
ſchlöſſe, fo wäre das feine Sache. 

„Drohend aber ziehen ſich die Wolken um 
Gönezi zuſammen, als wieder von der Mordſtätte 
und von den Vorgängen in der Königgrätzer 
Straße geſprochen wirb. Es kann keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß der unheimliche Mann auf 
der Anklagebank die beiden Frauen erſchlagen hat. 
Er hat die Erde beſtellt, mit welcher die beiden 
Kiſten, in denen die Frauenleichen lagen, bedeckt 
wurden, der Schloſſermeiſter Pflugmacher welſt 
ihm ſeine Lügen nach, er zerſtört ſein Beſtreben, 


die Zeitbeſtimmungen zu normiren, und ber ab. Auf derſelben wird als wichtigſter Gegen⸗ 


Verbrecher ſcheint ſelbſt einzuſehen, daß ſeine 
Sache verloren iſt, denn ſeine Energie läßt nach, 
äußerlich geſticulirt er wohl noch in ſeiner zappe⸗ 
ligen Art, ſeine tiefliegenden Augen blitzen, das 
Mienenſpiel iſt beweglich wie bisher — aber die 
Zuverſicht und das Vertrauen auf ſein Lügen⸗ 
gewebe ſind im Schwinden begriffen, die Ver⸗ 
zweiflung packt ihn mit kalter Hand: es wird 
ihm klar, daß er verloren it. Alle Zeugen find 
feſt und ſicher in ihren Ausſagen — er allein 
aber beſtreitet Alles, er verlegt Thatſachen, die 
von mehreren einwandfreien Zeugen übereinſtim⸗ 
mend bekundet werden, in ganz andere Zeiten, er 
windet und dreht ſich, er findet Ausreden, die 
keine mehr ſind, weil das Beweismaterial mit 
ſeiner ungeheuren Wucht ihn erdrückt. Die 
Mittagpauſe tritt heute etwas früher ein — er 
rafft ſich auf und tänzelt aus der Anklagebank 
heraus, grüßt ſeinen Vertheidiger mit der Ver⸗ 
beugung des gewandten Geſchäftsmannes und 
ruft ſeiner Frau im Vorbeigehen einige Worte 
zu, die mit einem Kopfnicken erwidert werden. Als 
ſich die Thür hinter ihm ſchließt, hat man das 
Gefühl, einen der blutigſten Komödi anten 
geſehen zu haben. 


Vermiſchtes. 


Verlobung im bayeriſchen Königs⸗ 
hauſe. Prinz Rupprecht von Bayern, der älteſte 
Sohn des Prinzen Ludwig und künftiger Thron⸗ 
folger, hat ſich nach einer Mittheilung aus 
München mit der Herzogin Gabriele, Tochter 
des Herzogs Karl Theodor, das bekannten Augen⸗ 
arztes, verlobt. 

Fürſt Bismarcks Parlamentswoh⸗ 
nung in Erfurt im Roſtſchen Haufe am Anger 
Nr. 33 wird demnächſt verſchwinden. Das alte 
Patrizierhaus wird einem modernen Bauwerk 
weichen. 

Die „Buren“ überall. Die Kämpfe in 
Südafrika haben der Berliner Induſtrie zahlreiche 
Anregungen zur Herſtellung von Fabrikaten, die 
auf die Euren und den Krieg Bezug haben, ges 
geben. Abgeſehen von den Reſtaurants, die ſich 
Firmen wie „Burenkraal, „Transvaal“ u. ſ. w. 
beilegten, waren es zunächſt die Schnapsbrennereien, 
die Burenſchnaps, Burenſtärker, Burenlikör, 
und neuerdings auch Burenjongs fabriziren. In 
den Spielwaarengeſchäften ſind es hauptſächlich 
Bleiſoldaten, Engländer und Buren darſtellend, 
die in den Schaufenſtern zur Ausſtellung ges 
langen. Burenhüte dürften die diesjährige 
Sommerſaiſon der Herrenhutbranche beherrschen. 
In den Schaukäſten photographiſcher Ateliers 
ſind Darſtellungen von Kindern im Burenkoſtüm 
vielfach vertreten. Als Ziergehänge an Uhren 
kommen Transvaal⸗Goldklumpen in Handel und 
in den Auslagen von Galanteriewaarengeſchäften 
findet man Kravattennadeln in Form von Buren⸗ 


Die Heidelberger „Studenten⸗ 
muttter“ iſt todt. Das ehrſame Frl. Felicitas 
Brunner, die langjährige Wirthin „Zum rothen 
Ochſen“. Kein Heidelberger Muſenſohn, der nicht 
einmal oder öfter zu ihr hinausgepilgert wäre, um 
ſich an Maiwein oder Himbeerbowle und am 
prächtigen, echt pfälziſchen Humor der biederen, 
klugen „Felix“ zu erquicken und vielleicht auch 
— ſie anzupumpen. Sie war die Vertraute, die 
Rathgeberin und Tröſterin ihrer jugendlichen Gäſte, 
die ihr mit warmer, wahrhaft kindlicher Anhäng⸗ 
lichkeit lohnten. 

Während der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung werden die Beſucher, die gern eine 
Aeberſicht über das Ganze gewinnen möchten und 
nicht Zeit haben, ihn ſich allmählich ſelbſt zu ver⸗ 
ſchaffen, ihre Zuflucht zu der „internationalen 
Ausſtellungsſchule“ nehmen können, welche auf 
die Anregung des franzöſiſchen Abgeordneten Bour⸗ 
geois hin gegründet wurde. In dieſer Anſtalt 
wird man Vorträge über die verſchiedenſten Ge⸗ 
genflände, die in irgend einem Zuſammenhange 
mit der Ausſtellung ſtehen, hören können, und von 
ihr werden bewährte Führer ausgehen, das Ge⸗ 
ſchaute erläutern und es dem Verſtändniß des 
Publikums näger bringen. 

Ein 100 tägiges Preiskegeln nach 
amerikaniſchem Muſter, wie es in Deutſchland 
bisher noch niemals veranſtaltet worden ift, ſoll 
in dieſem Jahre in Berlin ſtattfinden, und 
zwar vom 15. April bis zum 24. Juli. Der 
erſte Preis beſteht aus einer Villa im Werthe 
von 21 000 Mk., die dem glücklichen Gewinner 
nebſt Pferd und Wagen völlig ſchuldenfrei über 
geben werden ſoll. Außerdem find noch 99 
Preiſe ausgeſetzt, von denen der zweite noch 
2500 und der dritte 1200 Mk. beträgt, während 
ſich die niedrigſten Preiſe (58) auf 10 Mk. 
belaufen. Das Kegeln findet in der Unions⸗ 
brauerei in der Haſenhaide ſtatt. 

Vogelſchutz. Sehr lobenswerth iſt ein 
Erlaß des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters. 
Danach ſollen für die einzelnen Provinzen 
polizeiliche Verbote der Ein⸗ und hr von 
Wachteln während der Schonzeit veröffentlicht 
werden. Ausnahme können in einzelnen Fällen 
von dem Oberpräſidenten geſtattet werden. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 
150 Mk. ober mit Haft beſtraft. Das Verbot 
richtet ſich in erſter Linie gegen die Ein⸗ und 
Durchfuhr nicht der lebenden, ſondern der getödteten 
und als Leckerbiſſen zubereiteten Vögel. Man 
will ſo dem häufig g Unfug des Wachtel⸗ 
fanges in Italien indirekt zu ſteuern ſuchen. 

Der internationale Genfer Ver⸗ 
band der Hotelangeſtellten, Sitz 
Dresden, hält vom 23. bis incl. 28. April d. J. 
in Paris ſeine 7. große Delegirten⸗Verſammlung 


ſtand über die definitive Gründung einer 
Altersrenten⸗Kaſſe beſchloſſen werden, 
welche den Vereinsmitgliedern nach erreichtem 50. 
Lebensjahre eine jährliche Rente von 300 Mark 
gewähren ſoll. Ein Fonds von 70 000 Mark iſt 
für dieſe Kaſſe bereits vorhanden. Zur Ver⸗ 
ſammlung kommen Delegirte aus Deutſchland, 
Großbritannien, Frankreich, Schweiz, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien, Belgien, Holland und Egypten. 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 6. April. In der heutigen 
Schlußziehung der Marienburger Schloßbau⸗ 
Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn im 
Betrage von 60 000 Mark auf No. 213 496. 

Berlin, 6. April, Morgens. Dem an einem 
Nierenleiden erkrankten Oberpräſidenten Staats⸗ 
miniſter v. Goßler iſt am Mittwoch durch 
Profeſſor v. Bergmann die rechte Niere her⸗ 
aus genommen worden. Die Operation ver⸗ 
lief verhältnißmäßig ſehr gut. Der Patient be⸗ 
findet ſich den Umſtänden nach wahl. 

Die Stadtverordneten wählten den Bürger⸗ 
meiſter Brinkmann ⸗Königsberg zum Berliner 
Bürgermeiſter mit 69 Stimmen. Stadtſyndikus 


Meubrinck⸗Berlin erhielt 66 Stimmen. Eine 
Stimme war ungültig. 
Kopenhagen, 5. April. Prinz und 


Prinzeſſin von Wales trafen Abends hier ein. 
Brüſſel, 5. April. Si pi do ſcheint ſich 
nunmehr zu einem Geſtändniß herbeilaſſen zu wollen. 
Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß er ſich mit 
mehreren Kameraden zu einem Komplott 
verbunden habe. Die Staatsanwaltſchaft kennt 
nunmehr die Theilnehmer und einer derſelben 
Namens N., der den Revolver zu dem Attentat 
geliefert hat, iſt wahrſcheinlich jetzt verhaftet. 
Pretoria, 5. April. Oberſt Plumer 
iſt 6 Meilen von Mafeking entfernt auf dem 
Vormarſch begriffen. Die Buren zwangen die 
Engländer ſich zurückzuziehen. Oberſt Ba⸗ 
den⸗Powell machte zu gleicher Zeit einen Aus⸗ 
fall aus Mafeking. Die Engländer wurden je⸗ 
doch zurückgeſchlagen. Mafeking iſt noch 
immer eng eingeſchloſſen. 
Pretoria, 5. April. In dem Kampfe 
mit der Kolonne des Oberſten Plumer bei 
Ramathlabama am Sonnabend nahmen die Buren 
drei ſchwerverwundete Hauptleute gefangen, von 
denen zwei ſeither ihren Wunden erlegen ſind. 
Suez, 5. April. Der Reichspoſtdampfer 
„Kaiſer“, der die mit beſonderer Miſſion nach 
Europa entſandten Mitglieder der Regierung der 
ſüdafrikaniſchen Freiſtaaten Fiſcher und Wol⸗ 
marans an Bord hat, iſt in den Kanal einge⸗ 
fahren. 
London, 5. April. Der Reuter⸗Korreſpon⸗ 
dent im Burenlager zu Brandfort 
| meldet unterm 2. April Einzelheiten über den den 
Engländern gelegten Hinterhalt: Die erbeuteten 
Geſchätze und Wagen wurden nach Winburg ge⸗ 
ſandt. Die Buren machten 389 Gefangene. Die 
Buren, denen die Lebensmittel fehlten, haben jetzt 
ausreichend Vorräthe, nachdem ſie den engliſchen 
Convoy genommen haben. Sie haben außerdem 
alle geheimen Papiere der Engländer erbeutet, 
darunter die Pläne für den Einmarſch in 
den Oranjefreiſtaat und in Transvaal, ſowie 
den Plan für den Vormarſch von Bloemfontein 
nach Kroonſtadt über Brandfort, Winburg und 
Ventersburg. 2 


— — — — — nn] 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— —— w — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 6. April um 7 Ubr Morgens: 


+ 3,64 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grad Gef. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Dentichland 


Sounabend, den 7. April: Wörner, vielfach heiter, 


meiſt trocken 


Sonnen: Aufgang 5 Uhr 45 Minuten, Unter 
6 Uhr 53 Minuten 25 * 
Mond ⸗Aufgang 11 Uhr 24 Minuten Vorm. 
Untergang 2 Uhr 3 Minuten Nachts 
Sonntag, den 8. April: Meiſt heiter und trocken 
Tags milde, Nachts kalt. 
Montag, den 9. April: Vorwiegend heiter und 
trocken, milde. 
Dienſtag, den 10. April: Wolkig mit Sonnen: 
ſchein, normale Temperatur. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schlaßkeurſe. 
4. J 5. 4. 


Tendenz der Fondsbö rere feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 6,10 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,85 
Oe ichiſche Banknoten 1 84,25 84,30 
Preußiſche Konſols 3%, . » » 86,70 80,80 
Preußische Konſols 3½% - » 97,.— 9,75 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 96,75 96,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% 8 86,30 86,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97. 96,80 
Weſtpr. Prandbriefe 3% neul. II 83,50 83,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II 93,20 93,10 

oſener Pandbrieſe 3½% 93,50 98,30 
Poſener Pfandbriefe 40, 1100,60 100,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 97,50 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% D). . 2730 27,40 
Italieniſche Rente 4% m „ 94,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 80,70 80,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 191,— 190,10 
sr. Ber 8. Aktien 236,80 236,60 
Norddeutſche Kredit-Anftalt- Aktien . . | 125,— 125,— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 5 l =, — 

W : Loco in New⸗Dork [ sol] aux, 

8: loco N nn Sc — 

Spiritus: 70er looo I 49,.— 1 49,.— 

Reichsbank⸗Diskont 5 ½ 8, Lombard Zinsfuß 6 ½ % 
Berliner Produktenbörſe 


: vom 6 April 
Weizen: Mai 150,00, Juli 154,25, Sept. 157,50, 
Roggen: Mai 144,75, Juli 143,50, Sept. 142,25 


— 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampferfähre hier⸗ 
ſelbſt werden von Sonntag, den 8 d. Mts. ab 
wieder von Morgens 6 Uhr bis Abends 11 Uhr 
ftattfinden. 

Thorn, den 6. April 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Prachtvolle 
deutſche 
1 


Roſen 
Hüttner & Schrader. 


Herzenswunsch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugend riſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Radebeuler Liliennilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 

FEB een K 


EL 


Heute früh 6 Uhr erlöfte der Tod 
von langem ſchweren Leiden auch un⸗ 
ſern älteſten Sohn und Bruder, den 
Buchbindergehilfen 


Adolf Witt 


im vollendeten 20. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten die be⸗ 
trübten Hinterbliebenen 
Thorn, den 6. April 1900. 
F. Witt, Buchbinder 
und Frau. 
Die Beerdigung findet am Montag, 
den 9. Ap il, Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Waldſtraße 47 aus ſtatt 


Danksagung. 


Allen, welche meiner innigge- 
liebten Frau, unserer guten Mutter, 
Tochter und Schwester das letzte 
Geleit gaben, insbesondere Herrn 
Pfarrer Heuer für die trostreichen 
Worte, ferner für die zahlreichen 


Für alle Huſtende ſind 


Blumenspenden sage ich im = 
Namen der Hinterbliebenen Kaiser 8 
meinen tiefgefühltesten Dank. 
Mocker, den 6. April 1900. Brust- Caramellen 
Carl Rieseler. 3 mit Zucker in 
eſter Form) 


aufs Dringendſte zu empfehlen. 


Der Kantinenhelrie 2 480 notariell beglaubigte 


Zeugniſſe liefern den 
33 Beweis als unüber⸗ 

beim II. Bataillon Fußartillerie ⸗Regi⸗ tro 

ments von Linger in der Zeit vom 


en bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 

5. Mai bis 2. Juni er. auf dem 

Schieſſplatze bei Thorn iſt zu ver⸗ 


Packet 25 Pfg. bei: 
pachten. Der Verkauf von Cognac, Rum, 


P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 
Branntwein und Liqueuren aller Art 
darf nicht stattfinden. Geeignete Be⸗ 


werber wollen ihre Offerte mit ewt⸗ Geld verdienen 


eee e thätige Agenten und Reiſende, 
1 3 5 en welche Hotels, Reſtaurants, Garten: 
FC lokale, Ausflugsorte und Bade⸗ 
orte beſuchen, können Vertrieb 
eines netten geſetzl. geſchützt. ver⸗ 
zäufl. Artikel übernehmen. Muſter 
leicht in der Taſche tragbar. 
Näheres bei: Adolf Bobe, 


Crimmitſchau i. S. 


2222244424 


reichen. 
Königsberg, den 4. April 1900. 
II. Bataillon Fußartillerie⸗ Regiments 
von Linger. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In dem Pferdebeſtand der Zweigniederlaſſung 
der Brauerei „Engliſch Brunenn“ hier, 
Grabenſtraße Nr. 12 iſt die Influenza 
aufgetreten. 

Thorn, den 5. April 1990. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


Modes. 
Cüchtige Puharbeiterin 


; bei hohem Salair, freier Station 

Die Hauptdruckrohrleitung der Innen 7 7 
ſtadt und 3 der — und dauernder Stellung ſucht > 
Brunnen der Quellfaſſung wird in de 
Nacht vom 7. bis zum 8 April d. Is. Hermann Joseph, . 


Wirſitz. 


NN 
Fuche vom 15. April 


Wirthinnen, Kochmamſell, Köchin, für Güter 
Hotel und Reſtaurant von 300 bis 600 Mark 
Gehalt. Stubenmädchen von 150 —19 Mark. 


gründlich durchgeſpült werden. 

Beginn der Spielung 9 Uhr Abends; End 
voraus ſichtlich 6 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollftändig entleert feiı: 
werben, ſo wird den Hauseigenthümern und 
Bewohnern ew pfoblen ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu perſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlichkeiten und 
borlommende Stöße in der Haus leitung au 
vermeiden, iſt es rathſom, die Privat⸗Haupt⸗ 
zn im Revifionsihadt für die genannt: 

ner 

Tho 


Einen Kutſcher 


von ſofort verlangt 


Ein Laufburſche 


ehrlich, Sohn achtbarer Eltern, zum fo'ortigen 
Eintritt geſucht vom 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Kelluerlehrlinge 


erhalten gute Lehrſtellen durch 5 
St. Lewandowski. Agent, Heiligegeiſtſtr. 17 


Aufwärterin verlangt Eulmerſtr. 26, 1. 
Ae 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ges 
wiſſenhafte und gute 


Pension. 


Brückeuſtraße 16, 1. r. 


zu ſchließen. 
rn, den 6. April 1900. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Ausführung belaſteter und unbe⸗ 
laſtet er waagerechter Deckenkonſruktionen 
aus umberbrennlichen Banſtoffen ge 
winnt in neuerer Zeit dei Hochbauten imme! 
mehr an Ausdehnung. Im Hinblick auf di. 
Berſchiedenartigkeit der Ausſührungsweiſen 
hat der Herr Regierungspräſident durch Ver⸗ 
fügung vom 10. d. Mis. Nr. I. 311. 2 be 
ſtimmt, daß im Regierung bezirke Marien ⸗ 
werder die Herſtellung derartiger feuerſicherer 
Decken unter folgenden Bedingungen 
zugelaſſen werden ſoll: 

1. Den in den Paragraphen 2 der Bau⸗ 
polizeiordnungen für die Städte und das 
platte Land vorgeſchriebenen Bauerlaubnif- 

eſuchen find die nachbenannten Nachweiſe 

ufügen: 

a. eine repiſionsſähige, der jedesmal beab 
ſichtigten Aus fützrungsweiſe entſprechende 
ſtatiſche Berechnung, 

b. die Einzelzeichnungen der Deckenkonſtruktion 
nebſt den Berechnungen des Eigengewichtz. 
In beſonderen Fällen iſt es zuläſſig, ein 
amtliche Beſcheinigung über das Gewicht vor 
1 qm Dedenplatte ohne Auflaſt beizubringen, 

o. die Prüſungszeugniſſe der Königlichen 
mechaniſch - techniſchen Verſuchk anſtalt in 
Charlottenburg über die Tragfähigkeit dei 
Deckenkonſtrullion, 

d. der Erlaß dez Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums in Berlin, durch welchen die 
Ausführung der fraglichen Konſtruktion für 
Berlin genehmigt iſt in beglaubigter Abſchriſt, 

e, ein Garantiefhein des Bauaus führender 
1 die richtige und ſachgemäße Ausführung 

er Konſtruktion; 

2. für die Ermittelung des Eigengewicht 
der Deckenkonſteuktionen gelten ebenſo wie 
für die Wahl der zuläffigen Inanſpruchnahme 
der Baumaterialien die von der Bauabtheilung 
des Polizei⸗Präſidiums zu Berlin erlaſſenen 
Vorſchriſten; 

3. das Gleiche gilt von den Annahmen, 
welche für die Belaſtung der Deckenkonſtruktionen 
durch Stützlaſt gemacht werden. 

Thorn, den 30. März 1900. 


Vie Polizei : Verwaltung. 


Die bisher von dem 


Juſtallations⸗Ourean 
der 
Sleftricitäts-Belellichaft 


Felix Singer & Co, A.-. 
innegehabten 


Geſchäfts⸗ und Lagerräume 


Coppernitusſtr.9 


ſind vom 1. Mai er. ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Elektricitätswerke, 


Thorn. 


Fettes Fle ur 
empf. Roßſchlächterel 5 13. 


t. Lewandowskl, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 
— . Agent, Oeiligegeiſtſtr. 12. 


K. Schall. »% 


Königsberger 
Culmbacher 
Hieſiges 


Gebinde von 12—60 


Mein grosses Lager von 


Confirmations-Geschenken 


aller Art (Gesangbücher, Gedichtsamm- 
lungen, Wandsprüche, Gratulationskarten etc.) 
erlaube ich mir hiermit in empfehlende Erinnerung zu 


bringen. 


Hermann Miehle 


vorm.: M. Kopczynski, Altſtädtiſcher Markt. 
Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiserlichen Post. 
Fernſprecher Nr. 107. 


In Syphons und Glaskannen 


Münchener Pſchorrbräu 


Obige Biere auch in Flaſchen, ferner 
Grätzer-Bier 


Engl. Porter Barclay Perklas & Go. 


Gefällige Aufträge werden bei prompier und reeller Bedienung 
frei Haus ausgeführt. N 


Vertreter der Brauerei zum Pſchorr, München. 


Nozort⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. April er., 
5 Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


für die Y itglieder. 


Zweite Yulführung des „Oyſſeus.“ 


dem Concert: 
Geſelliges Zuſammenſein. 
Der Vorstand. 
Der Gewerkverein deutſcher 
Fabrik- und Handarbeiter H.-D. 
Thorn 
halt am Sonntag, den 8. April d. Is. , 
Nachmittags 4 Uhr ihre 


General⸗Verſammlung 


im Mictoria- Garten ab. 


Aufnahme der Mitglieder in die Krankenkaſſe. 
Um zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 
Nichtmitglieder ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


Verein der Liberalen. 
Dienſtag, den 10. April er., 
Abends 8½ Uhr 
im Schützenhause: 


Vortrag 


des Herrn Rechtsanwalt Radt: 


Aus dem bürgerlichen Geſetzbuch.“ 


Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 10. April er., 
8½ Uhr Abends 
im Lokale des Herrn Voss: 
Außerordentliche 


au 


Empfehle: 


Lagerbier. 


Liter ſtets am Lager. 


Walter Lambeck. 


Locomobilen, 
Excenter-Dampf-Dreschmaszhinan 


und 
Telescop-Stroh-Elevatoren 
Ruston-Practor & Co. Lid. 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


General- Gerinmmlung. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 
Der Vorstand. 


Königl. Gymnaſium. 
Die Au nahme neuer Schüler findet Diens⸗ 
tag, d. 10. und Dienſtag, d. 17. April, 
Vormittags von 9—12 Uhr im Amts- 

zimmer des unterzeichneten Direktors ſtatt. 


empfehlen Die au zunehmenden Schüler haben den 
* x Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, den Inpſſchein, und 
wenn ſie von einer anderen Anſtalt kommen, 
090 8 = 9 DB a ihr Abgangszeugniß vorzulegen 
. Dr. Hayduck, 
Jnowrazlaw, Gymnaſialdirektor. 


Mittelſchule. 


Die Aufnahme erfolgt am Dienſtag, 


Erãger aller 


Pr Taft. lter 


Zn 
2 


der Molkerei Leibitſch, täglich friſch ſtraßte 1 


empfiehlt 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Goldſichere Hypolgek 


550 Mark, 6 Zinfen ſofort zu cediren gefucht. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Guter Klavier⸗Anterricht. 


wird billig ertheilt auch außer dem Haufe. 
Culmerſtraße 28, II, rechts. 


Pension 


für junge Mädchen. Näheres in der Ge⸗ 
ſchä'tsſtelle dieſer Zeitung 

Wir ſuchen für unſer Comptoir einen 
intelligenten 


L fi 
ehrling, 
welcher die Berechtigung zum einjährig⸗freiw. 
Militärdienſt beſitzen oder die Oberklaſſe der 
Mittelſchule beſucht haben muß. 


Thorner Tampfmühle 
Gerson & Co. 


Eine Wohnung, ag 
beſtehend aus 3 Zimmern u. Zubeh. v. fofort zu 
vermiethen Zu erfragen Bacheſtraße 11. 

E. Jacobi, Tavezierer 

In unſerem neuerbauten Haufe Araberſtr. 

Nr. 5 ſind noch 


Wohnungen, 
mit? beſond. Eingängen, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche, ſekammer und Zubehör; 
ſerner 1 Keller als Werkſtelle, Lagerraum oder 
zu jedem anderen Zwecke geeignet, zu vermiethen 
Zu erfragen bei R. Thober 
nehmer, Bäckerſtraße Nr. 26. l. 


Druck und Werlag der Hathäbumdruderei 


J. Moses, Bromberg, 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


22 Jeb bbahnſchienen, Lowten und alle Erſatztheile. 4 


S SSS 


Bauunter · 


2 Zimm., Küche, Zub., pt., 3. verm. Thurmſtr. 8. 


den 17. April und Mittwoch, den 
18. April, von 9—12 Uhr im Zimmer 
Nr. 6. 

7 Anfänger haben den Geburts- und Impfſchein, 
diejenigen evangeliſcher Konkeſſion auch den 
Taufſchein, die aus anderen Schulen kommenden 
Schüler ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß, die zuletzt 
benutzten Schulbücher und Hefte und, wenn ſie 
fon | vor 1858 geboren ſind, den Wiederimpfſchein 


vorzuweiſen. 5 
Lindenblatt. 


Bote! Poss 
vom Kommando wieder zurück. 


Thorn III, 
Brombergerſtraße 72. 


Zwei Thon möbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraße 30, II, rechts, 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Palmarum, den 8. April 1900. 


Leitungen, Locomobil⸗ 


Hormalprofile, 


Wohnungen 


von 3 u. 6 Zimmern mit Zubehör Gerechte⸗ 
0 von fofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, l. 


Groß. u. kl. möbl, Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
k rückenſtraße 16, I. r 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſofort zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von fofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


in großes gut möhlirtes Zimmer 


iſt auf Wunſch auch mit Penſion zu vermiethen. 
Bäckerſt raße 47, 


III. Etage, 7 Räume mit ua Zubehör 
per. 1. Oktober zu vermiethen. 


„ ebang. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konftr⸗ 
manden. Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz, 
Kollekte zur Bekleſdung armer Konfirmanden. 


Vormitt ern“ ar mung, 2 
r: Ein 5 
8 7 Herr Pfarrer Wauble. 
—— er und * 
5 Uhr: arrer Heuer. 
— für den Weſipr. Provinzial⸗Berein für 
innere Mijjion, 
Saruiſenkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Einſegnung der Konfire 
manden des Herrn Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Großmann. 


ug. luth. n 
Vorm. 9 * 7 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


ormirte Gemeinde zu Thorn. 
ern 10 Uhr: Gottehblen und Kon ; 


Marcus Henius, fiemation in der Aula des Königl. Sym- 
Altſtädt. Markt 5, nafiums. der Mesbiger 
Herrsehaftliche Wohnung, „ ug 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage Brom: Vorm. 9¹ Heuer. 


berger Vorſtadt. Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Badeftrage 17. 
Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1 ril 
oder von ſofort zu vermiethen. Mr 


W. Orcholski, Copperuiknsſtr. 22. 


Parterre⸗Wohnung, ug Vachber 


5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ arırer Ullmann. 
sal 1 . 2 ne zum Bureaus oder | Kollekte für den Provinzial⸗Berein für innert 
anderen Zwecken zu vermiethen. Miſſion. 

J. Roggatz, Gulmer Chauſſee 10, I. Zwei Blätter. 


Thorn. 


Uhr: Pfarrer 
Nachher Wicht und ue 


Einſegnung — S — — Hierauf 
Rolf für die bees Nissen 
ollekte 3 

Herr Pfarrer 


Endemann. 


